
Wer neue Wege beschreitet, 
muss auch damit rechnen, 
dass ihm niemand folgt. 
Zehn Designerinnen und 
Designer von Weltruf 
 erzählen von ihren liebsten 
Flops – und was sie aus 
 ihnen gelernt haben

PLEITEN, 
PECH
UND 
PANNEN 

Schlag ins Wasser: Der »Paper Pulp 
Chair« von Claesson Koivisto Rune.

»Papier ist im Waldland Schweden ein Big Business. Und 
ein Papierhersteller hatte zusammen mit einem angeschlosse
nen Forschungsinstitut ein fantastisches neues Material erfunden, 
das sie ›DuraPulp‹ nannten: einen haltbaren, festen Verbund
stoff aus Holzfasern und Polylactid. Letzteres ist ein Kunststoff 
auf Basis von Maisstärke statt von Erdöl. Uns bat man, ein Pro
dukt zu entwickeln, das sich vermarkten lässt. Geld war genug 
da. Wir kamen auf einen Stuhl für Kleinkinder, leicht, stapelbar, 
robust und extrem preiswert, sodass man ihn ruhigen Gewissens 
nach einem Einsatz von ein bis drei Jahren entsorgen konnte, 
wenn die Kinder zu groß für ihn werden. Der Stuhl war sogar 
kompostierbar. Wir präsentierten ihn 2009 mit großem Erfolg 
auf der Möbelmesse in Mailand. Jeder wollte sofort einen 
 haben, wir waren voller Aufbruchstimmung. Bei der Suche 
nach einem geeigneten Hersteller braute sich jedoch ein regel
rechter Sturm aus Problemen zusammen. Es ging um fehlende 
Erfahrungen in der Verarbeitung mit dem neuen Stoff, fehlende 
Langzeittests, kurz: Plötzlich fing das Zögern an, die Risiko
bereitschaft schwand, und das Projekt starb. Irgendwann hieß 
es, warum Mais anbauen für ÖkoPlastik, wenn man damit auch 
Menschen ernähren kann? Das war der letzte Sargnagel. Heute 
weiß ich: Es ist schwer, eine existierende Infrastruktur zu ändern. 
Eine Erfindung ist noch lange nicht alles. Es gibt entscheidende 
Parameter, die sich erst später zeigen. Für mich war das ernüch
ternd, ich bin ein Stück weit Realist geworden, was das Thema 
Nachhaltigkeit betrifft.«
–––––   Mårten Claesson, 50 (im Foto oben links), ist einer von drei 
Partnern bei Claesson Koivisto Rune. Das schwedische Architektur- 
und Designstudio pflegt einen neuen, expressiven nordischen Stil und 
entwirft Produkte,  Büros, Restaurants und Häuser.

Claesson 
Koivisto 
Rune
»Paper Pulp 
Chair« für 
Kleinkinder, 
2009

Umfrage
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Cecilie 
Manz
»Tøjtræ« 
(Kleiderbaum), 
2000

»Ich erinnere mich gern an dieses Projekt, eine Villa am 
Stadtrand von Marrakesch mit wunderbarem Blick auf das 
 Atlasgebirge, die mich ab 2007 zwei Jahre lang beschäftigte und 
aus persönlichen Gründen des Auftraggebers nie zu Ende ge
baut wurde. Über die Gründe kann ich nur spekulieren, aber 
ich vermute, es hatte mit der Finanzkrise zu tun. Der Bau ist 
eine Konstruktion aus flachen Betonplatten und sollte letztend
lich über 1000 Quadratmeter Wohnfläche verfügen, einen Gäste
bereich, einen Tennisplatz sowie diverse Innenhöfe, Atrien und 
Terrassen. Unsere Idee war, ausschließlich Handwerker vor Ort 
zu engagieren. Mit einer Ausnahme: Das HightechGlas sollte 
aus Deutschland kommen. Das Muster in den Fenstern sind 
Negativabdrücke der Risse, die wir vom ausgedörrten Boden des 
Grundstücks abgenommen haben. Es tut mir weh, die Bauruine 
heute zu sehen. Zum Glück haben wir ein paar Ideen daraus 
woanders untergebracht. Dank Computertechnik exis tiert das 
Haus aber digital, als Rendering, durch das man spazieren kann. 
Rem Koolhaas sagte einmal, eins von zehn Projekten wird rea
lisiert, das trifft es ganz gut.«
–––––   Ron Arad, 1951 geboren in Tel Aviv, ist Designer und Architekt 
mit Sitz in London. Bekannt wurde er mit unorthodoxen Möbeln  
wie dem zur Spirale geformten Regal »Bookworm« sowie dem Design 
Museum Holon bei Tel Aviv.

»Als ich den Kleiderbaum entwarf, war ich eine junge, auf
strebende Designerin, die althergebrachte Muster aufbrechen 
wollte. Ich traf auf eine Möbelindustrie in Dänemark, die tradi
tionsreich, aber auch etwas träge war. Eine schlechte Kombina
tion. PP Møbler, Hersteller der berühmten WegnerStühle, über
nahm die Fertigung des Prototyps. Der Kleiderbaum sollte eine 
Garderobe für die Kleider des Tages sein, eine räumliche Struk
tur. Ich entwarf ihn wie eine hölzerne Skulptur, Strebe für Stre
be, bis ich bei 22 unterschiedlichen Verbindungen angelangt 
war. Ein Albtraum für jeden Tischler. Die Leute der Verkaufsab
teilung haben dieses komische Möbelstück nie ganz verstanden. 
Diverse Versuche wurden unternommen, den Kleiderbaum 
industriell zu produzieren. Aber niemand nahm ihn ernst ge
nug, um in ihn zu investieren. Und wer weiß, vielleicht war die 
krumme Konstruktion auch zu schräg und kam einfach zur 
falschen Zeit. Ich liebe sie jedenfalls noch immer.«
–––––   Die 1972 geborene Dänin gilt als führende Designerin ihres 
Landes. Ihre Möbel und Gebrauchsgegenstände wurden vielfach 
 ausgezeichnet.

»Seit ich denken kann, faszinieren mich Motorräder. Mit 14 
bekam ich ein Mofa namens Vélosolex, danach fuhr ich eine 
Mobylette von Motobécane, schließlich richtige Motorräder, 
aber immer sehr einfache, leichte Maschinen. Als mich Aprilia 
Anfang der Neunzigerjahre beauftragte, ein Motorrad zu ent
werfen, war ich sehr stolz und aufgeregt. Meine Vision: zwei 
Räder, ein Motor, ein Tank, ein Sitz – ein sogenanntes Naked 
Bike ohne Verkleidung. Leider war meine Maschine völlig ge
gen den Markttrend. Jedes Motorrad sollte damals geländetaug
lich und hochgezüchtet sein, die Rallye Paris–Dakar war das 
große Thema. Ich konnte damit nichts anfangen, da kannte ich 
mich nicht aus. Meine 6.5er wurde von den ApriliaMarke
tingleuten kaum beworben. Sie floppte grandios, die Fachpresse  
und die Käufer lehnten sie ab. Man warf mir vor, ein Motorrad 
für Mädchen gemacht zu haben, nicht für Männer. Oder höchs
tens für schwule Männer. So reaktionär war die Szene damals. 
Heute gilt sie als Kultmaschine, für die Enthusiasten das Drei
fache des Neupreises hinlegen. Ich besitze sechs 6.5er und fahre 
sie bis heute. Es gibt sogar »MOTO 6.5«MotorradClubs.  
Was ich daraus lernte? Manchmal macht man einfach das 
 Richtige zur falschen Zeit. Mein Auftraggeber stand nicht hin
ter mir. Wenn du dann gegen den Trend entwirfst, fehlt dir  
der Rückenwind.«
–––––   Der 71-jährige Franzose ist einer der einflussreichsten Gestalter 
seiner Generation. Objekte wie seine Zitronenpresse »Juicy Salif« oder 
seine Plexiglasstühle für Kartell gelten als Design-Ikonen.

Philippe Starck
Motorrad 
»MOTO 6.5« für 
Aprilia, 1994
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Ron 
Arad
»Villa 
Marra
kech«, 
2009
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»Über Freunde in Phoenix, Arizona, 
lernte ich Kent Lyons kennen, einen 
dort ansässigen Stadtentwickler. Mit 
ihm erarbeitete ich die Idee eines 
 Towers als Erweiterung der Universität. 
Er sollte im Vorort Mesa stehen und 
war als GemeindeCenter für die junge 
Studentenszene konzipiert, mit einem 
Park sowie Wohnungen, Künstler
ateliers, Kinos und Cafés. Er sollte dem 

etwas verschlafenen Areal Leben einhauchen. Man darf nicht 
vergessen: In den Städten Amerikas regieren die großen Ketten 
wie McDonald’s, Walmart, Starbucks das urbane Erscheinungs
bild, vor allem aber schlechter Geschmack. Wir arbeiteten zwei 
Jahre lang an unserem Konzept, zusammen mit den örtlichen 
Offiziellen. Die Stadt stellte uns ein Grundstück zur Verfügung. 
Als es dann an die Umsetzung ging, starb Kent Lyons bei einem 
Verkehrsunfall. Und mit ihm starb das Projekt. Manchmal ist es 
so: Man nimmt eine Person aus dem Spiel, und das Spiel ist aus. 
Unsere Vision für Mesa war definiert durch die Überzeugungs
kraft und Leidenschaft dieser einen Person. Er wollte nicht nur 
ein Objekt in die Stadtlandschaft setzen, sein Ansatz war syste
misch, er wollte eine Stadt transformieren. Jetzt ist dort, wo der 
Tower hätte stehen sollen, ein Parkplatz.«
–––––   Der 42-jährige Amerikaner ist Architekt und Designer in New 
York. Zu seinen Auftraggebern zählen Kvadrat, Leica, L’Oréal und 
Mercedes-Benz.

Marc Thorpe
»Lyons Tower«,

2018
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Alfredo Häberli
Seifenkiste »Pelle«,
2005

»Volvo suchte nach neuen Ideen für 
MerchandisingProdukte. Ich schlug einen 
Baukasten für eine Seifenkiste vor. Ange
regt wurde ich von einem Foto von Pelle 
Petterson in einer Seifenkiste, die sein Va
ter 1943 gebaut hatte. Pelle Petterson war 
der Konstrukteur des legendären Volvo 
P1800, auch Schneewittchensarg genannt, 
und so taufte ich das Projekt ›Pelle‹. Natür
lich haben wir großen Wert auf Sicherheit 
und Montagefreundlichkeit gelegt. Der 
Baukasten war für 8 bis 16Jährige ge
dacht, und wie die Testfahrten zeigten, 
waren nicht nur die Kinder davon be
geistert. ›Pelle‹ passte in alle VolvoAuto
modelle. Leider erwies sich das Projekt als 
viermal so teuer 
als geplant und 
kam nie in die 
 Serienproduktion. 
Ich trauere immer 
noch um ›Pelle‹, 
denn unser Sohn 
war damals genau 
im richtigen Alter 
dafür.«

–––––   Häberli, 1964 in Bue-
nos Aires geboren, lebt in 
Zürich. Er entwirft Möbel, 
Interieurs und Produkte für 
Hersteller wie BMW, Georg 
Jensen, Iittala, 25hours Hotel 
und Vitra.

WW.WK-WOHNEN.DE

ZEIT FÜR KLARE STATEMENTS.

ältlich bei folgenden Händlern: Aachen, Krüttgen Einrichtungen |Aachen, PortaMöbel |Altenriet,Wohnfaszination Fenchel |Amberg,Wohnkultur Amberg |Aschaffenburg, Diehm exclusive Einrichtungen
am Rhein, Möbel Schmidt | Berlin, Möbel-Hübner | Berlin-Mahlsdorf, Porta-Möbel | Bielefeld, ZurbrüggenWohn-Zentrum | Binzen, Wohnpark Binzen | Birkenau, Einrichtungshaus Jäger | Bocholt, Wohnwelt
nenbruck | Bochum, Möbel Hardeck | Bornheim, Porta Möbel | Bretten, Möbel Stork | Castrop-Rauxel, Tegro Home Company | Delmenhorst, Zurbrüggen Wohn-Zentrum | Dogern, Möbelmarkt Dogern
sten-Wulfen,WohnCentrumWulfen |Eppelborn, MöbelArop |Frankenthal, EhrmannWohn- undEinrichtungshaus |Frechen, PortaMöbel |Friedberg, Einrichtungshaus Segmüller |Fürth, hüls die Einrichtung
ßen, Einrichtungshäuser Sommerlad | Göppingen, Grimm Einrichtungen | Hamburg-Bergedorf, Marks Einrichtungen | Hamm, Hans Wagner Exclusives Wohnen | Hannover/Garbsen, Möbel Hesse
mmingen, Möbel Böhm |Herne, ZurbrüggenWohn-Zentrum |Herxheim, EhrmannWohn- undEinrichtungshaus |Hiddenhausen, OttensmeyerWohndesign | Ilsfeld, MöbelNagel | Ingolstadt, Möbel-Schuster
nhagen, Porta Möbel | Kempten, Möbel Mayer | Köln-Porz-Lind, Porta Möbel | Kornwestheim, Die Einrichtung Kleemann | Landau, EhrmannWohn- und Einrichtungshaus | Langenberg, Christmann Inter-
onalesWohnen | Leer-Logabirum, Möbel Konken | Leipzig, Möbel Porta | Lübeck, Pfiff Möbel | Lüneburg, Crull Exklusiv Einrichten |Mainz, Einrichtungshaus Holz |Mönchengladbach, Tellmann Einrichten &
talten |Montabaur, A-M-S Möbel | Neumarkt, Die Einrichtung Pröbster | Neuwied, Möbel May |Olching, Keser Einrichtungshäuser | Parsdorf, Einrichtungshaus Segmüller | Potsdam, Porta Möbel | Rastatt,
mann Wohn- und Einrichtungshaus | Reilingen, Ehrmann Wohn- und Einrichtungshaus | Remchingen-Nöttingen, Wohnwelt Farr | Rheinfelden, Wohnwelt Rheinfelden | Rostock, Möbelhaus Harrmann
wanfeld, Dietmann Wohnen & Küchen | Senden, Möbel Inhofer | Stadtlohn, Möbel Steinbach | Stockach, Einrichtungshaus Stumpp | Syke-Barrien, Einrichtungshaus Wagner Wohnen | Unna, Zurbrüggen
hn-Zentrum | Tauberbischofsheim, Möbel Schott | Trier-Zewen, EhrmannWohn- und Einrichtungshaus | Voerde, Wohnwelt Fahnenbruck |Weiterstadt, Einrichtungshaus Segmüller |Werl, Möbel Turflon

706 Barhocker Vierfuß-Drehgestell mit Armlehne, Drehmoover-Funktion (inkl. Rückführung), ca. B 58, H 107 / 114 / 122, T 58 cm, Echtleder Toledo: 815,- €, Stoff ab (nicht abgebildet): 752,- € WK 706
hl Vierfuß-Drehgestell mit Armlehne, Drehmoover-Funktion (inkl. Rückführung), ca. B 58, H 90, T 58 cm, Echtleder Toledo: 681,- €, Stoff ab (nicht abgebildet): 680,- € WK 541 WIGO Lounge-Sessel
hmoover-Funktion (inkl. Rückführung), ca. B 64, H 84, T 64 cm, Echtleder Toledo: 974,- €, Stoff ab (nicht abgebildet): 947,- €

PREISGEKRÖNTER
SITZKOMFORT

Das innovative Sitzkonzept WK 706 wurde
mit dem GERMAN DESIGN AWARD 2021

ausgezeichnet (»Special Mention«,
Kategorie »Excellent Product Design – Furniture«).

Zum System gehören Stühle, Barhocker und ein
Lounge-Sessel (WK 541 WIGO). Die raffinierte
Drehmoover-Funktion ermöglicht sowohl
ein sanftes Vor- und Zurückneigen als auch

eine Drehbewegung um 360°. Barhocker Lounge-Sessel
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Matali 
Crasset
»Maisonserre«,
2019

»Ich habe diesen Stuhl vor zwei Jahren als Antwort auf 
einen Stuhl entworfen, der von Kartell mit dem Namen ›Piuma‹ 
produziert wurde. Der ›Piuma‹ wurde aus einem neuen Mate
rial hergestellt, das Karbonfasern mit Polymeren kombinierte, 
um zu einer leichteren Struktur zu gelangen. Leider war das 
Design des Stuhls banal, da es das Potenzial dieses neuen Ma
terials nicht ausschöpfte. Für meinen ›Mulan‹ schien mir der 
Freischwinger ›Panton Chair‹, den mein Freund Verner Panton 
für Vitra entworfen hat, der relevantere Ansatz zu sein, um die 
Verschmelzung von Design, Technik und Materialentwicklung 
zu demonstrieren. Die Struktur des ›Mulan‹ ließ ich von einer 
Software berechnen, die Verstärkungen nur dort vorsah, wo die 

Belastungen am größten sein würden. 
So entstand in meinen Augen eine neue 
Designsprache, die eine Form komple
xer Schönheit mit einer biotechnischen 
Logik vermittelt. Ich flog nach Mailand, 
um den Entwurf Claudio Luti vorzustel
len, dem Inhaber von Kartell, aber er 
war gerade mit Jetlag aus Shanghai zu
rückgekehrt und konnte sich nicht wirk
lich auf meine Idee fokussieren. Meine 

höflichen Nachfragen 
später blieben ohne 
Reaktion. Ich fühlte 
mich wie ein Student, 
der sein Bestes gibt, 
dem aber niemand zu
hört. In meinen  Augen 
sagt das Erlebnis viel 
über eine Branche aus, 
die keinen Mut und 
keinen Ehrgeiz hat, 
das 21. Jahrhundert 
mit zeitgemäßem De
sign voranzutreiben.«
–––––   Der 1958 geborene 
Brite gilt als führender 
Vertreter eines orga-
nischen und futuristi-
schen Designansatzes. 
Er entwarf Computer 
für Apple sowie Solar-
straßenlaternen und ar- 
beitete am Design des 
Sony-Walkmans mit.

Ross 
Lovegrove
Stuhl »Mulan«, 
2018
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»Das Haus war ursprünglich eine 
Designstudie, die ich 2019 für das fran
zösische Magazin Stratégies entworfen 
habe, um zu zeigen, wie man nachhal
tig und naturgerecht bauen kann. Ich 
finde, wir haben uns von der Natur ent
fremdet, wir haben verlernt, Nutzpflan

zen anzubauen und uns selbst zu versorgen. Mein Einfamilien
haus macht das möglich, auch wenn man keinen Garten besitzt: 
Die Holzkonstruktion besteht aus einem Gewächshaus im Erd
geschoss, einem Wohnraum im ersten und zweiten Stock sowie 
einer Photovoltaikanlage auf dem Dach. Es verfügt über Kom
postiermöglichkeiten, Regenwassernutzung und eine nach 
 Süden ausgerichtete Betonwand zur Wärmespeicherung. Die 
 Reaktionen auf die Studie waren sehr positiv, doch leider mel
dete sich bislang noch kein Interessent, der es bauen will. Auch 
wenn es nur eine Studie ist, ließe es sich ohne Probleme reali
sieren. Bis es so weit ist, werde ich Elemente davon in andere 
Bauprojekte einfließen lassen.« 

–––––   Die 55-jähri-
ge Pariser Designe-
rin entwirft  Möbel, 
Alltagsgegenstände, 
Häuser und Räume 
– unter anderem ge- 
staltete sie im Auf-
trag von Brigitte 
Macron deren Büro 
im Elysée-Palast um.

LUMAS.DE
BERL IN · LONDON · NEW YORK · PAR IS · W IEN · ZÜR ICH

DOR TMUND · DÜSSELDORF · F R ANKFUR T · HAMBURG · HANNOVER · KÖLN
MANNHE IM · MÜNCHEN · S TU T TGAR T · W IESBADEN

DIE SCHÖNSTEN REISEN
BEGINNEN IM KOPF

HANDSIGNIERTE, LIMITIERTE KUNST ONLINE UND IN 25 GALERIEN WELTWEIT.

Luc Dratwa
Taking-Off, 21:45
Aufl. 150, handsigniert
80 x 62 cm
Art.-Nr. LDR24
499 €LU
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Stefan 
Sagmeister
»Darwin Chair«, 
2010

»2007 beauftragte mich Pleyel, ein 
französischer Traditionshersteller von 
Flügeln und Klavieren, mit einem 
Projekt. Der Firma, auf deren Klaviere 
unter anderem Chopin schwor, 
machte die Konkurrenz aus Asien zu 
schaffen. Mit einem neuen Produkt 
wollte Pleyel sich für die Zukunft 
wappnen. Ich schlug einen innova
tiven Konzertflügel vor, leichter trans

portierbar, eine auf und abbaubare Alternative zur traditio
nellen Holzkonstruktion. Es war ein leichter und harmonisch 
geschwungener Flügel, der für den Hersteller neue Entwick
lungschancen bot, ein Archetypus, der sowohl auf der Bühne 
als auch im Inneren eines Hauses elegant wirkt. Basis wäre 
eine VerbundwerkstoffTechnik aus dem Segelbootbau gewe
sen. Leider fehlte dem Unternehmen eine visionäre Investi
tionskultur. Es folgten zwei Jahre des Zögerns. Danach war das 
Projekt tot. Und Pleyel meldete Konkurs an.« 
–––––   Der 54-jährige französische Architekt und Designer war einer 
der Ersten, die Nachhaltigkeit zur Basis ihrer Entwürfe machten. 
Zuletzt entwarf Massaud ein Fußballstadion mit ökologischer 
 Klimasteuerung und Wasserversorgung in Guadalajara, Mexiko, 
sowie ein E-Auto für Toyota mit einer Karosserie aus Recycling-
Kunststoff.
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»Der Stuhl besteht aus einer freischwingenden 
KunststoffStruktur, an die 200 Prints befestigt 
sind. Sobald das oberste Blatt abgesessen ist, reißt 
man es ab und verwandelt so die Erscheinung des 
ganzen Stuhls. Mit fortlaufendem Abreißen der 
Lagen bilden die Perforationsreste eine bequeme 
Kopfablage. Das Problem: Alle Versuche, den 
Stuhl zu einem vernünftigen Preis herzustellen, 
schlugen fehl. Ich wollte auch nie ein Designer 
eines Stuhls werden, der 20 000 Dollar kostet. Es 
gibt zwei Prototypen, einer befindet sich im Phi
ladelphia Museum of Art, der andere in der 
Sammlung des Museum of the Image in Breda, 
Niederlande. So gesehen war es kein totaler Flop.«
–––––   Sagmeister, 58, gilt als wegweisender Grafiker, 
der auch Albumcover vieler Musikgrößen gestaltet hat. 
Er lebt in New York.

Jean-Marie 
Massaud
Konzertflügel 
für Pleyel, 
2007

GANZ SCHÖN JOSKO

Wenn die Natur
schon zuhause

beginnt.

Wenn die Natur uns immer umgibt und wir wirklich zur Ruhe kommen,
weil sich alle Sinne wohlfühlen. Dann ist das: Ganz schön Josko.

josko.de


